
duced, causing airborne pollen, once over the sea, to rain 
down relatively rapidly; a Zone extending a certain di- 
stance from the coast is formed above the sea and most of 
the pollen contained in the air currents emanating from 
the land accumulate in this Zone. While the relatively 
large pollen quantities measured on lightships were pre- 
viously usually taken as an indication of the long distances 
travelled by even large quantities of pollen, in the author's 
opinion these results must be interpreted as an indication 
of the arresting effect of sea on the flight of pollen. 

L'auteur a &tudie la chute du pollen de Betula verrucosa, 
B. pubescens, Picea abies et Pinus sylvestris, d'une part 
dans les peuplements purs de la Zone c6tiere pres $Hel- 
sinki, d'autre part sur un petit bateau a 20 km de la c6te. 
La quantite de pollen recoltee sur le bateau est etonnam- 
ment elevee comparee a celle recoltee dans les peuple- 
ments; pour le bouleau, elle est meme plus forte. L'auteui 
en conclut que ce resultat est du au fait que les courants 
de convection s'arretent au-dessus de la mer, et que la 
turbulence de l'air est elle-meme fortement reduite, si bien 
que le pollen tombe assez rapidement lorsqu'il arrive au- 
dessus de la mer. La plus grande partie du pollen porte 
par les courants aeriens s'accumule dans Une Zone qui 
s'etend jusqu'a Une certaine distance de la c6te. 

Les quantites relativement importantes de pollen recol- 
tees sur de petits bateaux etaient donnees c w m e  un 
argument pour le transport de grandes quantites de pollen 
a de longues distances; l'auteur pense au contraire que ces 
resultats doivent etre interpretes comme une consequence 
de l'effect de barrikre de la mer sur le vol du pollen. 

Literatur 

ANDERSSON, E.: Pollenspridning och avstandsisolering av skogs- 
fröplantager. (Summary.) Norrl. Skogsvardsförb. Tidskr. 1955, (I) 
35-100. - DENGLER, A., und SCAMONI, A.: Uber den Pollenflug der 
Waldbäume. Z. ges. Forstwesen 76170, 136-155 (1944). - DYAKOWSKA, 
J.: Researches on the rapidity of the falling down of pollen of 
some trees. Bull. internat. de 1'Acad. Polon. Sci. et Lettres. S6r. 
B: Sci. Natur. (I). Cracovie 1937. - GEIGER, R.: Das Klima der 
bodennahen Luftschicht. Braunschweig 1950. - HESSELMAN, H. : 
Iakttagelser över skogsträdspollens spridningsförmaga. (Ref. : Be- 
obachtungen über die Verbreitungsfähigkeit des Waldbaumpol- 
lens.) Medd. Stat. Skogsförsöksanst., H. 16, 27-60 (1919). Stock- 
holm. - LANGNER, W.: Eine Mendelspaltung bei Aurea-Formen 
von Picea Abies (L.) KARST. als Mittel zur Klärung der Befruch- 
tungsverhältnisse im Walde. Z. Forstgenetik 2, 49-51 (19539. - 
LEIBUNDGUT, H., und MARCET, E.: Pollenspektrum und Baumarten- 
mischung. Beobachtungen über den Pollenniederschlag auf dem 
Utliberg bei Zürich im Jahre 1950. (Rksume: Spectres polliniques 
et  melange des essences.) Schweiz. Z. Forstwesen 104, 594-611 
(1953). - MALMSTRÖM, C.: Degerö Stormyr. (Resume.) Medd. Stat. 
Skogsförsöksanst., H. 20. Stockholm 1923. - POHL, F.: Die Pollen- 
korngewichte einiger windblütiger Pflanzen und ihre ökolo- 
gische Bedeutung. (Beiträge zur Morphologie und Biologie des 
Pollens VII.) Beih. Botan. Centralbl., Bd. LVII, Abt. A, 1937. - 
REMPE, H.: Untersuchungen über die Verbreitung des Blüten- 
staubes durch die Luftströmungen. Planta 27, Heft 1 (1937). - 
SARVAS, R.: On the flowering of birch and the quality of seed 
crop. Comm. Inst. Forst. Fenniae 40, 1-38 (1952). - SCAMONI, A.: 
Beobachtungen über den Pollenflug der Kiefer und Fichte. Forst- 
wiss. Centralbl. 68, 735-751 (1949). - SCHMIDT, WILHELM: Die Ver- 
breitung von Samen und Blütenstaub durch die Luftbewegung. 
Usterreich. Botan. Zeitschr. 1918. - SCHMIDT, W.: Der Massenaus- 
tausch in freier Luft und verwandte Erscheinungen. Probleme 
der kosmischen Physik. VII. Hamburg 1925. - WRIGHT, J. W.: 
Pollen dispersion of some forest trees. Northeastern Forest Exp. 
Sta., Station Paper 46. 1952. (Mimeographed.) - WRIGHT, J.  W.: 
Pollen-dispersion studies: some practical applications. Jour. 
Forestry 51, 114-118 (1953). 

(Aus der Hessischen Forsteinrichtungs- und Versuchsanstalt, Gießen) 

Uber die Verbreitung des Pollens von Pinus silvestris L. 
(Vorläufige Mitteilung) 

Von R. SCEIMITT, Grünberg 

(Eingegangen am 7. 6. 1955) 

Zur Sicherung der Reinbestäubung dürfte bei den in 
den letzten Jahren angelegten Samenplantagen im allge- 
meinen ein Mindestabstand von 500 bis 1000 m vom näch- 
sten als Pollenspender in Betracht kommenden Bestand 
eingehalten worden sein. Diese Entfernung entspricht 
ungefähr den deutschen Saatenanerkennungsbestimmun- 
gen für die Landwirtschaft, die, gestützt auf langjährige 
praktis'ch~e Erfahrungen, etwa bei der Saatguterzeugung 
der Fremdbestäuber Roggen oder Mais eine Mindestent- 
fernung von 500 m zwischen zwei verschiedenen Sorten 
vorschreiben (SCHEIBE, 1951). Auch bei den schwedischen 
Samenplantagen wird die Pollensicherheit dann als gege- 
ben angesehen, wenn die nächste Fremdpollenquelle min- 
destens 500 bis 1000, bei Abschirmung der Plantage durch 
einen Schutzbestand wenigstens 300 m entfernt ist (ERNST, 
1954). 

Zwar haben Untersuchungen von HESSELMAN (1919), 
DENGLER und SCAMONI (1944), SCAMONI (1949) U. a. ergeben, 
daß beträchtliche Pollenmengen der Waldbäume sehr weit 
vom Winde transportiert werden können; die Wahrschein- 
lichkeit von ins Gewicht fallenden Bestäubungen durch 
diesen Fernpollen, der im Frühjahre als Pollenschleier 

üb'erall vorhanden sein wird, ist jedoch recht gering, wenn 
- ganz abgesehen von der verschiedenen Blütezeit der 
Bäume verschiedener Gegenden - die von SCAMONI (1938) 
überschläglich berechneten Ausgangspollenmengen eines 
Baumes zur Anzahl der Fernpollen in Vergleich gesetzt 
werden. Die Pollendichte innerhalb des Kronenraumes 
eines Bestandes oder auch einer Samenplantage ist so 
hoch, daß der Fernpollen prozentual kaum eine Rolle 
spielen kann. Daß praktisch nur aus nächster Nachbar- 
schaft stammender Pollen die weiblichen Blüten befruch- 
tet, konnte LANGNER (1953) für die Fichte nachweisen, eben- 
so die schnelle Abnahme der Dichte von Birkenpollen mit 
steigender Entfernung vom blühenden Baume; dies wurde 
durch Messungen von V. DELLINGSHAUSEN (1954) bestätigt. 
Auch aus den Erhebungen von WRICHT (1952) an amerika- 
nischen Holzarten und Zedern geht, abgesehen vom Pap- 
pelpollen, der starke Rückgang der Nahpollendichte mit 
zunehmender Entfernung von der Pollenquelle hervor; 
dab'ei zeigte sich auch, daß (mit Ausnahme der Eschen) der 
Pollen von Arten mit kleinen KöTnern größere Entfer- 
nungen überwindet. Daraus ergibt sich, daß der zu wäh- 
lende Mindestabstand einer Plantage von der nächsten 










